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Elbing. Donnerstag, den i7ten Juli. 1828
Berlin, vom iz. Juli.

Bei der am 8 , 9-, io. u. n. d. M. geschehenen 
Ziehung der io. Königl. Lotterie zu 5 Rthlr. Einsatz 
in',Cour, in Emer Ziehung fiel der iste Hauptgewinn 
von 15000 Rthl. aufNo. 15678: der 2te'Hauptge> 
winn von 6000 Rthl. auf No. >7955 ' 3 Gewinne zu 
2000 Nihl. fielen auf No. 15148, 2007z und 26616; 
5 Gewinne zu 1500Rthl. aufNo. 6142, 18615- 2119z, 
27242 u. 2783z; 10 Gewinne zu looo Rthl. aufNo. 28, 
6122, 6Z76,65Z6, 8274. 10415- "670, 19221,25096 
u. 26544; soGew. zu 2ooRthl. aus N0.15Z2,1991, 
3460, Z624, 586z, 8072, 8749. 9098,9213,13066, 
15067, 15440, 15706, 18916, 21406,25089 24Z01, 
25975, 29128 u. 29542; 60 Gew. zu 150 Rthl. auf 
No. 793,919,948 1258, IZZ7-I522,1794,2202,2766, 
3879,3916,4846,5144,6242,6645,7027, 8ZZI,8545, 
9069, 9092, 10999, 11489, 11925- 11987, 12611, 
12665. 13354, 13540, 14365, '5345, 15429, 17255, 
I74ZI, 18092, 18535,20955,21082,21790,21922, 
22Z77, 22893, 23355, 2Z843- 24099, 24566, 25098, 
25364, 25837, 27052, 27296, 2730z, 27677, 28076, 
28442, 28473. 28895,29513,29567,29782».29877; 
100 Gew. zu 100 Rthl. auf No. 612, 695, 708, 997, 
1059.1066,1799.2121,2180, 2856, z i 59, Z227, zzo8, 
3355,3951,4753,4952,5106,5126. 5138,5227,6267, 
6508,672z, 70Z2,7408,7650,796>, 8179,8306,8590, 
8628, 9028, 9317, 9402,986z, iooz6, 10465,10561, 
10932, 11525, 12045, 12570, 1Z205, 13216, 1Z275, 
13372, 1Z793, 14394, 1457», 14790, 14840, 15387, 
15826, 16151, 16919, 17278, 17543, 17564, 17666,

178Z4, 17997- 18902, 18905, 19885, 2O39Z, 206-2, 
20642, 20651, 2IZ25, 21543, 21605, 224Z7, 22540, 
22592, 22776, 2ZO45, 23099, 23143, 2Z2I4, 23421, 
2Z642, 23822, 23998, 24187, 24270, 25OI7, 25427, 
25460, 26076, 261 ZI, 265Z7, 268Z7, 27ZZO, 27619, 
28099, 28189, 2858z, 288ZZ U. 295Z8. Der unterm 
1. Mai v. I. zur 1. Lotterie bekannt gemachte Plan, 
bestehend aus 30,000 Loofen zu 5 Rthlr. Einsatz 
und 8000 Gewinnen, ist auch zur nächstfolgenden 
11. Lotterie beibehalten, deren Ziehung den si. Au­
gust d. I- ihren Anfang nimmt.

Aus den Maingegenden, vom 7. Juli.
Se. Maj. der König von Preußen hat die Er­

richtung einer Regierung für das Standesgebiet 
des Fürsten zu Solms-Braunfels genehmigt, und 
den darüber ausgefertigten Rezeß mittelst Kabi, 
nets,Ordre 6. ä. Leplitz, den 9. August 1827 be­
stätigt- Die Einführung der fürstlich Solms-Braun- 
fels'schen Regierung hat am i. Juli d. I. Statt 
gefunden.

Es bestätigt sich, daß die k. preuß. Regierung 
zu Koblenz sich für die Erweiterung des Binger- 
Loches nach preuß. Seite zu entschieden hat; der 
k. Wasser,Bau-Jnspector Elsner istj bereits nach 
dem Binger-Loch abgegangen, um die Arbeiten zu 
beginnen. Man steht mit Vergnügen, daß dieses 
Geschäft, welches eben so sehr Gchifffahrtskennt, 
nisse, als die Kunst des Sprengens der Felsen 
tief unter dem Wasser, in einem so starken Strom 
und solcher Enge, erfordert, in die Hände eines



Mannes gelegt worden ist, der gründliche Erfah­
rung in Schiffsangelegenheiten mir Umsicht verbin 
dek, und der sich durch die zweckmäßige Behand­
lung der früherhin sehr vernachlässigten Rhein­
leinpfade bereits rühmlichst ausgezeichnet hat.

Lissabon, vom 22. Juni.
Don Miguels Dekrete sind abwechselnd unter­

zeichnet: Prinz-Regent und: mit der Königl. Unter­
schrist. Lissabons Zustand ist im eigentlichen Sin­
ne des Works gräßlich, die Verhaftungen dauern 
Tag und Nacht fort.

Die neun Studenten vonCoimbra sind am 21. un­
ter ungeheurem Menschenzulause hingerichtet worden- 
Alle Verwendungen für einige derselben, sogar von 
Seite» der 82jährigen Prinzessin Maria Benedicta, 
waren fruchtlos. Einige Edelleute, die für ihre 
Verwandte unter den Studenten um Gnade baten, 
wurden ins Gefängniß geworfen.

Der Globe giebt Auszüge aus der Zeitung von 
Porto, deren Blätter bis zum 14. Jun. in London 
angekommen. NachJnhalc derselben haben die Trup­
pen Don Miguels, nachdem sie bei Valonga geschla­
gen worden, und auch bei Penafiel unterlegen ha­
ben, sich zurückziehen müssen. Uebrigens scheinen 
die Parteien in Portugal auffallend unthätig zu sein, 
und die bedeutendsten Lruppenabthcilungen, seit den 
letzten Nachrichten, sich einander fast gar nicht ge­
nähert haben.— DcrEntbusiasmus für Don Pedro 
ist (jenen Auszügen aus der Porto-Zeitung zufolge) 
immer im Zunchmen und zeigt sich täglich durch 
Erstellen von Freiwillige» und durch bedeutende 
Beiträge von Geld. — Aus Coimbra meldet man, 
daß wieder mehrere Offiziere und Soldaten zu den 
Constitutionellen übergegangcn sind.

Paris, den 2. Juli.
Die Jesuiten in dem Seminar zu Mommorillon 

sollen entschlossen sein, den geforderten Eid ldaß 
sie zu keiner verbotenen Congregation gehören) 
nicht zu leisten. In mehreren Klöstern von Poitiers 
sind gotägige Gebete angeordnet worden.

Seit etwa 8Tagen haben die Diebe hauptsächlich 
es auf die hiesigen Buchladen angelegt. Mehrere 
Buchhändler sind bedeutend bestohlen worden, und 
die einbrechenden Spitzbube» haben sich sogar Ge­
waltthätigkeiten erlaubt. . . . _

Das Zucht-Polizei-Gericht von FougSres im De­
partement der Jlle und Vilaine und in andern 
Gegenden der Bretagne mit dem Namen der Loui- 
ftts, eine Sekte, deren Mitglied er das 1801 zwischen 
Napoleon und dem Römischen Hofe geschlossene 
Concordat verwerfen und behaupten, daß die Re­
gierung nicht das Recht habe, die äußeren Einrich­
tungen des Cultus zu ordnen oder vvn einem Geist­

lichen einen Eid zu verlangen. Sie behaupten 
ferner, daß der Staat keine öffentlichen Gebete an- 
orbncn könne, daß das Gesetz, welches die fteie 
Religionkübung heilige, zugleich icn Atheismus 
heilige, daß in Sachen des religiösen Glaubens 
Toleranz und Mangel an aller Religion ein und 
dasselbe seien, daß die Intoleranz den Ruhm der 
Kirche begründet habe, und deren Kraft und unter­
scheidendes Attribut sei. Sie erhebe» sich mit Hef­
tigkeit gegen alle Freihciteu der gallikaiiischen Kir­
che, gegen alle Principien des Concordals von 1801, 
und alle daraus erfolgten Acte: sie feiern die auf­
gehobenen Kirchen-Feste, erkennen die Autorität des 
Papstes nicht an, und beleidigen die Diener der 
Römischen Kirche. Sie stützen sich auf einen Ca­
non des Lrienier Conciliums, um zu beweisen, 
daß das Gesetz, welches weltlichen Beamten die 
Feststellung des Civilstandes der Bürger übergiebt, 
eine schreckliche Anmaßung sei, gegen welche die 
Kirche den Bann ausspreche. Sie verfluchen je­
den, der etwas dem Gesetze Gottes, wie sie dasselbe 
verstehen, zuwiderlaufendes vorschreibt. Sie grei­
fen die Rechte an, welche der 6te Artikel der Charte 
garantirt. — Eine Frau von dieser Sekte bat neu­
lich sich lieber ihre Habe abpfänden lassen, statt ihre 
Abgaben zu bezahlen; sie behauptete, ihre Religion 
erlaube ihr nicht, eine Religion, welche die Ketze­
rei geheiligt habe, durch Beiträge zu unterstützen. 
Es scheint, daß die Louiscts feit einer Aufforde­
rung der Behörde nicht mehr so zahlreiche Ver­
sammlungen hielten; aber sie behaupteten, daß man 
kein Recht habe Versammlungen in der Zahl von 
i; — 20 Personen zu hindern. Der Abbe Joseph 
de Juvigny, Haupt der Anti-Concordatisten, und 
die Witiwe Turm, Hauptmieiherin des Hauses, 
wo diese Versammlungen Statt finden, sind wegen 
Uebertrctung des 294. Artikels des peinlichen Ge­
setzbuches über die religiöse Polizei, vor das Zucht- 
Polizei-Gericht gefordert worden. Das Tribunal 
hat den Abbe für schuldig erkannt und zu 200 Fr. 
Strafe und den Kosten mrurtheilt.

Nachrichten aus Perpignan zufolge haben sich 
in den Gebirgen um Dcrga in Catalonien neue Ban­
den gezeigt, von denen einige gut bewaffnet und ge­
kleidet sind, auch gut besoldet sein sollen, andere 
aber sich als Räuber zeigen. Sobald diese Nach­
richt nach Barccllona gelangte, setzte der General 
Monet sich mit goo Mann gegen Berga in Bewe­
gung. Diese Colonne wird, wie man vermuthet, 
durch Truppenabtheilungen, die auf dem Marsche 
zu dem General stoßen werden. Verstärkung erhalten.

Briefe aus Alerandrien vom 27. Mai, welche 
man in Marseille erhalten hat, bestätigen die Nach­



richt von der militairischen Dlokade des Hafens 
Stadt, sprechen aber nicht von dem angebli­

chen Emdarao, welches der Pascha auf die in dem­
selben befindlichen fremden Schiffe gelegt haben sollte.

Türkische Gränze, vorn 24. Juni.
Die Corfu-Zeitung enthält nachstehenden Auszug 

eines Schreibens aus dem Lager von Anatolcko; 
„Der Angriff, welchen die Griechen am 2z. Mai 
gegen Ana-oliko unternahmen, ist ihnen nicht nur 
mißlungen, sondern hat ihrer Marine durch den Tod 
des Capirains Hastings, Commandant des Dampf­
schiffes Karteria, auch noch einen unersetzlichen Ver­
lust zugefügt. — Am 5. Mai verließ-n die Griechen 
die Stellung bei Dragomester und rückten bis Dioni 
vor. Am iz. ergab sich die Besatzung von Poro 
nach einer dreitägigen Belagerung und wurde nebst 
Waffen und Gepäck nach Prevesa gebracht. Anato» 
liko, welches hierauf bercnnl wu>de, würde in we­
nigen Tagen das Schicksal von Poro getheilt haben, 
wenn der Capitain Rango, welchem die Belagerung 
dieses Platzes von der Landseile übertragen war, 
seinen Posten nicht verlassen, und die zu Missolunghi 
liegenden Türken diese.Gelegenheit nicht benutzt hät­
ten, Lebensmittcl für zehn Tage nach Anaioliko zu 
schaffen, während welcher Zeit der Platz unablässig 
von den Griechen beschossen wurde, die sich bei der 
Stellung von S-Nicolo verschanzt hatten. Am i6.Mai 
langte Veli-Bei an der Spitze von ungefähr ivooM. 
Truppen vonAna an, und griff bei Nachtzeit die Vcr- 
schanzungen der Griechen an, wobei er i;o M. nebst 
viclenQfficieren verlor, während die Griechen keinen 
einzigen Mann einbüßten. Da dem Veli-Bei jedoch 
das Dunkel der Nacht so wie der Umstand zu stak­
ten gekommen, daß der Griechische Capitain Stoiko 
nach Vloko unter dem Verwände aufgebrochen war, 
einigen seiner dort befindlichen Leute Beistand zu 
leisten, und die von ihm inne gehabte höchst wich­
tige Stellung verlassen hat, so gelang es ihm (Veli- 
Bei) 50 Saumlhiere mit Lebensmitteln nach Ana­
toliko zu bringen. Am 2z. Mai begannen die Grie­
chen mit Hülse einiger kleinen Schiffe, welche sich 
den Pallisaden hinlänglich genähert hatten, den An­
griff gegen denselben von der Seeseite und der 
Ausgang schien für dieselben nicht zweifelhaft zu 
sein, als eines von den Schiffen, worauf sich eine 
starke Quantität Raketen befand, mitten unter den 
andern in Brand geriet!). Das durch die Erplo- 
sien verursachte Getöse brächte einige Verwirrung 
auf den übrigen Schiffen hervor; um denselben zu 
steuern, und alles in's Geleis zu bringen, begab 
sich der Capitain Hastings, welcher die Flottille com- 
mandirle, von seinem Dampfschiff Karteria in ein 
Boot, und fuhr durch die Reihen der Schiffe, um 

die Eriech zum Angriff zu ermuntern. Auf dieser 
Fahrt wurde er von einer Kugel an der Wurzel 
der linken Hand verwundet, und zur Rückkehr ge- 
nöthigt. Zu diesem unglücklichen Vorfälle gesellte 
sich alebald der Tod des Capitain Andrea, eines 
Hpdrioten, welcher unter Hastings die Flottille be­
fehligte; alles dieses bewirkte, daß der Angriff und 
die Anstrengungen der Griechen, welche in dieser 
Affaire 6 Todte und 2z Verwundete zählten, verei­
telt wurden. Unter den ersten befindet sich der Graf 
v. Broglio, welcher das Philhcllenen-Corps befeh­
ligte. Der Capitain Hastings, welcher nach seiner 
Verwundung nicht sogleich die erforderliche wund- 
ärztliche Hülfe erhalten konnte, wurde am 1. Jum 
nach Zanie in's Lazareth gebracht, wo ihm endlich 
geschicktere ärztliche Behandlung zu Theil wurde. 
Doch kaum eine halbe Stunde alldorl, wurde er 
von einem so heftigen Starrkrampf befallen, daß 
er bald darauf seinen Geist aufgeben mußte, von 
allen denen, die ihn näher kannten, wegen seiner 
vortrefflichen Eigenschaften betrauert."

Konstantinopel, vom io. Juni.
Am zr. Mai ist eine Abtheilung der Türkischen 

Flotte, unter Commando des Vice, Admirals Ta- 
Hir-Pascha, aus 17 Schiffen, worunter lo Dran- 
der, bestehend, von hier nach den Dardanellen ab­
gesegelt, und am ;cen dieses Monats bei den Schlös­
sern des Hellesponts angekommen; ein anderer 
Theil der Türkischen Flotte, unter den Befeh­
len des Kapudan-Pascha, 4 Linienschiffe, 2 Fregatte», 
2 Korvetten und einige kleinere Fahrzeuge stark, lie^t 
fortwährend in der Bai von Bujukderc, der Mün­
dung des Bosporus gegenüber, vor Anker.

Die Pforte hat nun ihr Manifest, als Antwort 
auf die Russische Kriegs-Erklärung, bekannt gez 
macht. (S- Beilage.)

In der Hauptstadt und deren Umgebungen herrscht 
die vollkommenste Ruhe und Sicherheit, weder der 
Aufbruch der Flotte, noch der Durchmarsch der 
Truppen, welche sonst immer durch Excesse und 
Unordnungen bezeichnet waren, haben dießmal die 
mindeste Störung veranlaßt. Ohne die unausge­
setzte Ankunft von Rekruten für die requlairen 
Truppen und von Milizen aus den Asiatischen 
Provinzen würde man kaum ahnen, daß die Pforte 
sich im Kriegs-Zustande befinde. Aus Schumla 
hat man Nachricht erhalten, daß Hussein-Pascha 
daselbst angekommen war, und sich damit beschäf­
tigte, die Milizen von Rumelien zu sammeln, und 
die dortige Stellung zu befestigen. Der Großver 
zier bereitet sich zum Aufbruch aus der Hauptstadt, 
sobald die Russen über dieDonau gegangen sein werden.

Vor einigen Tagen wurden einige Kosaken, die 



von den Türke» in den ersten Gefechte» an der 
Donau zu Gefangenen gemacht worden waren, 
hier eingebracht. Die Behandlung, welche diesen 
Gefangenen zu Theil ward, zeigt, daß auch in dier 
ser Hinsicht in der Handlungsweise der Türkischen 
Regierung eine Veränderung vorgegangen sei. Man 
hatte diesen Gefangenen ihre Waffen bis zu dem 
Augenblicke gelassen, wo sie vor den Großvezier 
gebracht wurden, und sie sind von da nicht wie 
gewöhnlich nach dem Bagno geführt, sondern in 
dem Quartier des Seraekiers Chosrew-Pascha un­
ter Aufsicht gestellt.

Einiges Aufsehen erregte eine in diesen Tagen 
auf Befehl des Sultans erschienene Flugschrift, 
die Vertilgung der Ianitschare» betreffend, wel­
che durch die neuerliche Verschwörung veranlaßt zu 
sein scheint, und den Titel führt: „Begründung 
künftiger Siege." Sie erschien in der kaiserl. Druk- 
kerei, und bezweckt, der Nation die ergriffenen 
Maßregeln als Mittel, auf dem Wege des Sie­
ges und der Einigkeit zu wandeln, darzustellen.

Der SeraSkier Husscin-Pascha hat sein Hauptquartier zu 
Schumla ausgcschlagen und es ziehen fortwährend Truppen 
dorthin. — Die »riechen habe», wiewohl vergeblich, auf 
Mgropont i» landen versucht; der daselbk kommandirende 
Pascha hat mehrere Kopse als Siegeszeichen nach Kvnffan« 
tinopel gesandt_ _ Einer von der Pforte ungeordneten Maß­
regel zufolge wird der DoSporus nicht geschlossen werden; 
alle durchgehende Schiffe müssen sich aber einer Untersu­
chung unterziehen; eine am Eingänge stationirte Brigg wird 
ihnen durch einen Kanonenschuß das Zeichen zum Anlau­
ten geben, und im Falle der Widersetzlichkeit sie mit Ku- 
geln beschießen. Kein Fahrzeug soll zur Nachtzeit eialau- 
fen, sondern «S muß den Anbruch des Tages erwarten.— 
Bis zum 10. Juni war in Kvnstantmopel die Fahne des 
Propheten noch nicht aufgestcckt worden.

Ein Schreiben aus Kvnstantinopel vom io. Juni 
pntbält Folgendes: Die zur Vertheidigung der Oardanellen- 
SchlSsser und deS BoSporuS bestimmten Truppen sollen 
höchstens roooo Mann betragen. — Am ;i. v. M. segelte 
rine Cvrvcttc mit ir Brandern nach den Dardanellen ob; 
auch wurden dieser Tage ir fünfrudrige und 6 große Schiffe 
mit Munition, Kanonen u. dgl-beladen, welche theils nach 
dem schwarzen Meere, theils nach den Dardanellen ihre 
Richtung nahmen. — Am ,. d. war ein großes Manöver 
bei dem Svmmerschlosse deS Sultans in Deschiktasch.— Am 
L. sind üoco Mann Milizen aus Aßen hier angekommcn 
und haben den Weg nach der Donau eingeschlagen. Am 
peinlichen Tage wurden 700 Bombardiere in größter Eile 
auf Pferden nach Erzerum gesendet.

Ein dieser Tage erschienener Sermon ruft daS Volk auf, 
sich bereit zu halten, um bei Abgang des Groß-VezierS in 
Masse aufzubrcchcn, , . .

Zwanzig Oestcrreichische Schiffe sollen FermanS nach dem 
Schwarzen Meere erhalten haben, um der Türkischen Rc- 
gieruog Tetpeide zuzusühren. ,

Au« Cirrnowitz schreibt man unterm ,4. Juni: ES 
heißt, daß ein beträchtliches Corps Russen zur Belagerung 
von Silißria hie Donau auswürtS vorrßcktn, und daß Vt- 

ncrallieutenant Roth mit dem seinigen bei Turtukao über 
d.6en Strom letzen wird, woselbst nur etwa 1000 Mann 
Türken, und zwar ohne Geschütz, au,gestellt sein sollen.

In Docharest befinden sich nur die zum innren Dienst 
unuttigilngltch nöthigen Truppen.

Admiral Gr.igh soll den Türken zwischen Varna und 
Chiusteoza (Kufieudschi) 6 KriegSsahrzeuge abgenommen 
haben. Er ist dazu bestimmt, die Bewegungen der Russi. 
scheu Armee an jener Meeresküste zu erleichtern. Die 
Vorhut derselben soll bereits bis gegen Varna vvegebrun- 
gcn lein, und dann wäre ihre Verbindung mit der Flotte 
deS gedachten Admirals gesichert.

Vermischte Nachrichten.
Im vorigen Jahre wurden in der ganzen Preuß. 

Monarchie mit Einschluß der Todtgebornen, 490,660 
Kinder geboren, nämlich 252,552 Knaben und 
258,328 Mädchen. Es waren darunter überhaupt 
zz.402 Uneheliche, d. i. 681 auf 10,000. (Im 
R. B. Merseburg roiü, in, R. B. Poisdam 967, 
und im R- B. Münster nur ziy uneheliche Gebur­
ten auf io,ooo). Unter diesen Kindern gehörten 
den Mennonilen 517 (8 Unehel.), den Jsraeliten 
5482 (78 Unehel., also nur 142 auf 10,000). In 
dem die meisten Einwohner enchaltenden R. B. 
Breslau, er enthielt nämlich am Schluß des Iah, 
res 1827 9z;,i94 Einwohner, ereigneten sich i. I. 
1827 500 Zwillings- und z Drillings-Geburten, 
also eine Zwillingsgeburt auf 7z. Im R. B. Op> 
peln (679601 Einwohner) gab es Z79 Zwillings, 
und 8 Drillingsgeburten. Ehen wurden im v. I. 
im ganzen Umfange der Monarchie 106,270 (187 
mcnonilische und 1046 jüdische) geschloffen. Ge­
storben sind im v. I. in ganz Preußen 565,578, 
darunter 80,742 über 60 Jahr alt. Der Preuß. 
Staat enthalt einen Flächeninhalt von 5040V Q-M. 
und besaß am Schlüsse des Jahres 1827 12,552,278 
Einwohner, hat also auf der geograph. Q. M. 2490 
Einwohner (6829 auf der Q- M. im R. B. Düs- 
seldorf, 2509 im R. B. Potsdam und 1210 im 
R- B- Cöslin) die kleinste Bevölkerung haben Ost« 
und West-Preußen, Posen, Pommern und die Mark, 
auch der R.B. von Potsdam, ungeachtet seinergroßcn 
Städte Berlin und Potsdam; die stärkste Bevölke, 
rung haben die Rheinprovinzen. Sachsen u. Schlesien.

In Tilsit herrscht unter Kinder», die im vori­
gen Jahre die Masern gehabt und dabei vernach, 
läßigr worden sind, eine Krankheit, die die Aerzte 
den trocknen Krebs nennen, in welcher bei ihnen 
das Fleisch, von Nase, Mund, Ohren und Augen 
stückweise vom Körper sich loslcst und abfällt, wo­
bei sie aber bis zum Tode guten Appetit behalten 
und essen. Die ersten Symptome dieser Krank­
heit sind blaue Flecken; drei Kinder sind bereits 
daran gestorben, und bei den nächst zu erkrankenden 
sollen Homöopath. Heiluagsversuche angestellt werden.

Beilage



Beilage zur Konigl. Westpreußischm ElbingsGen Zeitung No. 57* 
und Anzeiger von gemeinnützigen, Jnteliigenz - und anderen den Nahmngöstand 

angehenden Frag - und Anzeige - Nachrichten.

Elbing. Donnerstag, den «7ten Juli 1828-

Folgendes ist der Inhalt des jetzt erschienenen Mank 
festes der hohen Pforte als Antwort auf die Russische 
Kriegs - Erklärung:

Jedermann, der mit Verstand und Urtheilskraft be- 
aavt ist, weiß nach seiner Kenntniß von den Welthän­
deln und seiner beständigen und deutlichen Erfahrung, 
daß das gute Vernehmen unter den Monarchen, welche 
die Vorsehung dazu bestimmt hat, die Völker zu regie­
ren, die Haupt-Ursache der Aufrecht der gu- 
tenOrdnung, so wie der Sicherheit undRuhe der Na­
tionen ist, und daß, um dieses so wünschenswerthe Ziel 
zu erreichen, es nothwendig ist, die unter den Machten 
abgeschlossenen Bündnisse n. Vertrage gewissenhaft u. 
gegenseitig in gleichem Maße zu beoRrchten. — Eben 
so weiß aber auch, dem Himmel sei Dank, Jeder­
mann, daß die hohe Pforte, seit ihrem ersten glückli­
chen Entstehen, zu allen Zeiten jenes heilsame System 
vorzugsweise mit größter Genauigkeit befolgt hat, daß 
sie, von den Vorschriften des heiligen Gesetzes geleitet 
und dasselbe sowohl im Frieden als im Kriegozu Rathe 
ziehend, bei ihrem ganzen Verhalten und bei jeglichem 
Unternehmen niemals auch nur um eineLinie vondem 
Pfade der Redlichkeit abgerpichen ist, und daß sie sich 
ohne einen rechtmäßigen Grund niemals erlaubt hat, 
ihre Verträge mit befreundeten Mächten, am allerwe­
nigsten aber die mit Rußland, als einem benachbarten 
Reiche, zu verletzen, hinsichtlich dessen sievielmehr, wie 
man hinlänglich weiß, nicht nur die größte Sorgfalt 
angewandt hat, um die mit demselben.'bestehenden 
Traktate, wie es einer Macht geziemt, zu beobachten, 
sondern gegen welches sie auch verschwenderisch und 
mit der größten Aufmerksamkeit alle die Rücksichten 
beobachtet hat, welche die guteRachbarschast ihr ver­
schrieb. — Nichts destoweniger Hai Rußland plötzlich 
den Frieden gebrochen, und wahrend es ohne asten 
Grundden Krieg erklärt, und sich bereitet, das Lsma- 
nischr Gebiet anzugreifen und zu belästigen, will es m 
einem bei dieser Gelegenheit bekannt, gemachten Mani­
feste, beweisen, daß die hohe Pforte selbst den Krieg 
veranlaßt habe. Es behaupre::

— daß die Pforte die Vertrage von Bucharost und 
Akerman nicht erfüllt habe;

— daß sie Festungen in Natolien verlange, die für 
Rußland von höchster Wichtigkeit sind;

— daß sie ungeachtet der, den Serviern versproche­
nen Amnestie dieselben bestrafen und hinrich­
ten lasse;

— daß, den Privilegien der Einwohner der Wal­
lachei und der Moldau zum Trotze, man über 
die vornehmsten Häupter der Griechen Stra­
fen verfuge;

— daß in der Absicht, die Muselmannische Nation 
gegend-eRussen, ihre natürlichenFrinde, 
zu erbittern und zu stählen, man sie ihr als die 
Beförderer des Aufstandes der Griechen bezeich­
net und die gedachte Nation in Masse zu den 
Waffen gerufen habe; daß. sonach der Traktat 
von Akerman nur mit versteckten Absichten 
abgeschlossen worden sei; . . -

— daß man sich der Ladungen der Russischen Han­
delsschiffe bemächtige; " .

— daß man den Persischen Hof anßreize, sich gegen M 
, Rußlanh.zu waffnen. '

Diesen Beschwerden fügt man noch Klagen gegen 
ewige Paschas der erhabenen Pforte hinzu; —

Es ist nothwendig diese Menge von, zum Theil 
mcht-gen, zum Theil gar nicht bestehenden,^Vorwän- 
den Wort für Wort zu beantworten.

Obgleich der RussischeHof schriftlich versichert hat, 
daß «e-ne Grunde triftig genug feien um.den Krieg zu 
erklären, so weiß zuvörderst doch Jedermann, daß Ruß­
land selbst die Hauptursache des Bruches gewesen ist 
der den Bucharester-Tractat herbeigefübrt hat; denn 
vor dem Krrege hatte dasselbe behauptet, daß die Ab- 
fetzung und die Veränderung der Hospodare der Wal­
lache! und der Moldau, den Traktaten zulviderliefe 
Wozu dient aber wohl.die vocheriqefreundschM 
Mittheilung emer oftmals nöthigen Maaßregel, wenn 
Rußland nch jedesmal, daß man ihm solche mackt sich 
drerer Maaßregel widersetzt? J^dennech, und iinzia 
und auem um die Freundschaft und das gute Verneh­
men zu erhalten, willigte die erhabene Pforte in Wie« 
dereinfttzung der abgesetzten Hospodare, obgleich ibr 
d.eftlbe nicht angen-euen schien, und der RathFonton 
damalv crf.er Russischer Dollmetsch, brächte durch 
^WDazwischenkunfl des Galib-Pascha, damaligen 
Rö-S-Emndis, der hohen Pforte amtlich und öffm . 
lieg den Dank seines Hofes dar, indem er versichert- 



daß nunmehr jede Ursache des Zwistes und Mißver­
ständnisses verschwunden fei. Aber nach dieser Er­
klärung verbreitete sich plötzlich das seltsame Gerücht, 
daß die Festungen Chotschin undBendervon den Rus­
sen genommen worden seien. Als der damalige Rus­
sische Gesandtedieserhalb sogleich befragt wurde, nahm 
er die Maske der Verstellung an, indem er das Factum 
bestimmt läugnete und zugleich betheuerte, daß sein 
Hof der beständige Freund der hohen Pforte sei; daß 
im entgegengesetzten Falle er davon zuerst Kenntniß 
haben müßte, und daß daher die in jenen Gegenden 
etwa erschienenen Russischen Truppen ohne Zweifel 
eine ganz andere Bestimmung hätten. AIS sich nichts 
-estoweniger die Nachricht bestätigte, sah die Pforte 
sich genöthigt, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben und 
der Krieg brach los; aber da sie dem Blutvergießen 
bald ein Ende machen wollte, so brächte sie diesem 
Wunsche lieber ihr eigenes Interesse zum Opfer und 
unterzeichnete denTractat von Bucharest.—Aber der 
Russische Hof respectirte auch diesen Vertrag nicht, 
und weigerte sich, aller Gerechtigkeit zum Höhne, den 
Artikel in Betreffdeb Räumung der Gränzen vonNa- 
tolien, welche jenem Verträge zur Grundlage gedient 
hatte und in demselben ausdrücklich stipulirt war, zu 
erfüllen. Jedesmal, daß die hohe Pforte die Ausführung 
jenes Anikels verlangte, suchte Rußland auszuweichen, 
und als endlich bei Gelegenheit des Tractates vonAker- 
man die Russischen Bevollmächtigten sich bemühten 
den klaren und bestimmten Sinn des Ducharester 
Tractates zu verändern und zu entstellen, wogegen 
andererseits die Osmanischen Bevollmächtigten ihre 
Gegner durch Beweist, welche keine Entgegnung 
zuließen, zu überzeugen suchten, willigte die Pforte, 
als ße von allen diesen Streitigkeiten Kenntniß 
erhielt, in Betracht, daß seit der Nichtvollziehung 
des Bucharester Lractats schon eine lange Zeit ver­
strichen war, und daß es ihr an Mitteln fehlte, die 
Russen jetzt noch zur Räumung und Herausgabe der 
gedachten Festungen zu zwingen, endlich darin, auf 
ihr wohlbegründetes Recht zu verzichten. Denn ob­
gleich sie durch ihre Bevollmächtigten wohl hätte die 
Erklärung abgeben lassen können, daß wenn Artikel, 
welche von Macht zu Macht stipulirt worden, durch 
die Verzögerung der Vollziehung entkräftet und null 
und nichtig werden könnten, sie auch ihrerseits hätte 
temporißren und sich hinsichtlich anderer Artikel schwie­
rig Hätte zeigen können, so zog sie es doch vor, durch 
ihreBevollmächtigten jene ärgerlichen und unangeneh- 
meaZwMgkeiten nicht weiter fortzusetzen,sondern lieber 
Worte des Friedens und der Eintracht vernehmen zu 
lassen. Da in dem Russischen Manifeste jener Ver- 
zichtleistung erwähnt wird und man daraus leicht fol­

gern könnte, daß die Pforte das Unrechtmäßige ihres 
Verlangens in Betreff der Räumung der obenerwähn­
ten Festungen selbst eingesehen habe, so war es noth­
wendig, zu zeigen, daß eine solche Ansicht nicht der 
Wahrheit gemäß sei. Während tractatenmaßig der 
Zoll-Tarif für die Russischen Handels - Artikel alle 
zwölf Jahre erneuert werden soll und die Minister 
und Geschäftsträger der übrigen befreundeten Mächte 
auch verabrcbetcnnäßen die Tarifs ihrer Regierungen 
erneuert haben, ist der Tarif mit Rußland seit 27 Iab- 
ren nicht erneuert worden. Obgleich nach Verlauf 
der obigen Frist man dessen Gesandten und Geschäfts­
träger zu verschiedenen Malen aufgefordert hat, sich 
mit der gedachten Erneuerung zu beschäftigen, so hat 
man doch Nichts von ihnen erlangen können. In 
Betracht der steten Weigerung Rußlands, seine hei­
ligsten Verpflichtungen zu erfüllen und den gerechtesten 
Forderungen der Pforte nachzukommcn, ist es, wenn 
man auch nur einzig und allein beiden beiden Punkten 
der oberwähnten Räumung und des Tarifs stehen 
bleibt, klar und gewiß, daß die Mäßigung der aufs 
Aeußerste getriebenen hohen Pforte ihr nicht erlaubt 
haben würde, zu einem solchen Benehmen jemals zu 
schweigen.—Was die Servier, diese mit den Russen 
im vorigen Kriege verbündete Natioik, betrifft, so ist 
die ihnen versprochene volle und gänzliche Amnestie 
ihnen nach wiederhergestelltem Frieden gehalten wor­
den. Außerdem hat die erhabene Pforte, nach der ihr 
angebornen Gnade und Barmherzigkeit, dieser Nation 
noch andere Wohlthaten bewilligt und ihr Ruhe und 
Friede verschafft. Als aber die Servier neuerdings 
die Gränzen, die ihnen ihre Unterthanen-Pflicht ver­
schreibt, überschreiten wollten und die Fahne desAuf- 
ruhrs aufzustecken wagten, da konnte und mußte die 
hohePfortesie, sei esdurch Milde oder Strenge, als ihre 
eigene Unterthanen behandeln, ohne daß Rußland et­
was dagegen einzuwenden haben konnte, und ohnedaß 
die Pforte dadurch dem Tractare von Bucharest zu­
wider gehandelt hätte. — Obgleich Rußland zu al­
len Zeiten, nicht bloß in Vetreffder Servier, sondern 
auch bei andern ähnlichen Gelegenheiten, mit der ho­
hen Pforte beständig Streit gesucht hat, so hat diese 
ihrerseits demselben doch immer Beweise der aufrich­
tigsten Freundschaft gegeben. Kurz vor dem Aus­
bruche der Infurrection der Griechen verlangte Ruß­
lands Gesandter, Stroganow, eine Untersuchung des 
Ducharester Tractates unter dem Verwände, daß ei­
nige darin verabredete Punkte nicht in Ausführung ge­
bracht worden wären.— Man machte ihm indessen be- 
merklich, daß, während gewisse Artikel, welche die er­
habene Pforte beträfen, entweder vollständig vollzogen 
worden wären oder im Begriffe standen es zu fein,



im ^egeniheile mehrere von denen, welche für Rußland 
bindeild feien, noch im Rückstände und wie annullirt 
waren, und daß Treue und Glaube in der Ausführung 
der Verträge wechselseitig sein müßten. Der Gesand­
te erwiederte, daß er von seinemHofe besonders beauf- 
tragt sei, den gedachten Tractat zu untersuchen. Nach­
dem man solchergestalt übereingekommen war, daß 
es in den Conferenzen über diesen Gegenstand nicht 
erlaubt sein sollte, die Gränzen des Inhaltes der Ar­
tikel zu überschreiten, noch weniger aber den Sinn der­
selben auszudehnen oder zu entstellen, begann das Ge­
schäft. Während in den verschiedenen Conferenzen 
der gedachte Gesandte eine Menge Fragen aufstelltc, 
welche dem Gegenstände fremd waren, indeß die sämmt­
lichen einzeln entwickelten Artikel ihre Entledigung noch 
nicht erhalten hatten, brach derAufstand der Griechen 
aus; und Jedermann weiß, daß die damaligen Um­
stände die Beendigung der Angelegenheit nothwendig 
verhindern mußten. Uebrizens ist es nöthig, einige 
Worte über diesen Aufstand zu sagen. Der Sohn 
des geflüchtet«» Ipsilanti begab sich, als er aus Ruß­
land kam, öffentlich und unvermuthet nach der Mol­
dau, und nachdem er daselbst einen Haufen von Räu­
bern um sich versammelt hatte, stürzte er die Regie­
rung um, indem er bekannt machte, daß er die Macht 
der alten Griechen wiederherstellen wolle. Er wagte 
es aufrührerische Schriften zu verbreiten, um die Grie­
chische Nation, welche von Vater aus Sohn der erha­
benen Pforte zinsbar und Unterthan ist, dem Joche 
derOsmanenzu entziehen. Diese ergriffsogleich, wie je­
de andere unabhängigeMacht,vorzüglich wenn von einer ! 
Empörung die Rede ist- gethan haben würde, die nö­
thigen Maaßregeln, um das Feuer des Aufruhrs zu 
dämpfen, den friedfertigen Bewohnern durch die Säu­
berung des Landes von jenem Bösewicht, Ruhe und 
Friede zurückzugeben, und durch diese weise, einzig 
anwendbare und unumgänglich nothwendige Maaßre­
gel nicht so wohl die Rechte und Privilegien der Pro­
vinz zu annulliren, als sie vielmehr zu bestätigen. Es 
wurde die bewaffnete Macht hingeschickt; und wenn 
dieselbe mit aller der Energie verfuhr, welche die Um­
stände erforderten, so konnte gewiß Niemand etwas 
dagegen einzuwenden haben. — Mittlerweile, und wäh­
rend die Pforte mit so nothwendigen und dringenden 
Angelegenheiten beschäftigt war, nahm indessen der 
obenerwähnte Gesandte keinen Anstand, Reden zu füll­
ten und Handlungen zu begebcn, welche dem Reprä­
sentanten einer befreundeten Macht wenig ziemen, und 
ohne irgend einen Grund machte er Einwendungen und 
suchte Streit. — Apsilanti wurde überwunden, und 
kehrte nach Rußland zurück, und als der treulose Mi­
chael, Fürst der Moldau, mit seinem ganzen Anhänge

eben dahin flüchtete, verlangte man den Traktaten ge­
mäß, daß entweder die Flüchtlinge der erhabenen- 
Pforte ausgelieftrt würden, oder daß man ihnen an 
Ort und Stelle die verdiente Strafe angedeihen ließe. 
Obgleich es klar ist, daß die Großmmh eines Monar­
chen seine Treue in der Auftechchaltung der Trakta­
ten niemals »verbieten dürfe, so war die ungehörige 
und den Pflichten der Mächte zuwider laufende Ant­
wort doch: daß die Großmuth dem Russischen Host 
niemals erlauben würde, die Schuldigen auszulieferm 
Mittlerweile waren die gedachten Personen in Ruß­
land vielleicht geachtet und geehrt, während die Ver­
trage m Verachtung sanken. Noch war, daRußland 
die Flüchtlinge begünstigte, das Land von den Rebel­
len nicht ganz gesäubert, ja der Aufstand schien sogar 
aufs Neue an Kraft gewinnen zu wollen, und doch 
verlangte man die Zurückberufung der Osmanischen 
Truppen aus den gedachten Provinzen und die Ein­
setzung von Hospodaren. Man bewies den von der 
Pforte, den Umständen nach, für nöthig befundenen 
Maaßregeln Geringschätzung; man verlangte die Frei­
lassung der Rcchnungspflichtigen jener Nation; man 
murrte über die wohlverdiente Hinrichtung einiger An­
führer der Rebellen, die wirklich statt gefunden hatte.— 
Ueber eine jede der angeblichen Beschwerden wurden 
sowohl mündlich als schriftlich, gerechte und vernünfti­
ge Vorstellungen gemacht und die befriedigendsten Ant­
worten ertheilt; aber Alles umsonst. Der gedachte Ge­
sandte faßte den, seinem Stande wenig angemessenen 
Beschluß, Konstantinopel zu verlassen.—Sogleich be­
mühte sich die Pforte den Premier-Minister des Russ. 
Hofes von der wahren Lage der Dinge zu benachrich­
tigen, und von Seiten des Groß-Veziers wurde ein 
weitläufiges Schreiben an ihn erlassen, worin man 
ihm versicherte, daß der hohen Pforte nichts mehr am 
Herzen liege, als die mit allen befreundeten Mächten, 
vorzüglich aber mit der Russischen Regierung, ihrer 
lieben Freundin und Nachbarin, abgeschlossenen Ver­
träge aufrecht zu erhalten, die Freundschaft und das 
gute Vernehmen mit Rußland stets eifrig zu bewah­
ren, und sich solchergestalt Ruhe und Friede zu ver­
schaffen.—Aber ganz gegen alle Erwartung und von 
dem Wege der Gerechtigkeit und Mäßigung abwei­
chend, folgerte der gedachte Minister in seinem Ant- 
wortschreiben, daß, um endlich die beiden Provinzen 
von den Hefen der Gottlosen zu befreien, er kein ande­
res Mittel sehe, als unverzüglich dieHospodare zu er- 
nennen und einzusetzen. die alten Privilegien zu bestä­
tigen und das Land wieder in den vorigen Stand zu 
versetzen. Nachdem gleichzeitig der vom Congresse zu 
Verona zuruckgekehrte Englische Botschafter Strang- 
ford die Versicherung gegeben hatte, daß das lopale



Betragen der Pforte, und das vonderfelben angenom- 
Mene System der Mäßigung mit einander in keinem 
Widersprüche ständen, gad derselbe zu verstehen, daß, 
rsenn man als eine Gunst die Zahl der 
Truppen, welche sich unter den Befehlen 
Ler Agas Bach-Bechtis in beiden Provin­
zen b «fanden,noch vermindern wollte,künft 
lig nichts weiter zu sagen sein wurde, und 
daß, nachdem solchergestalt jeder Zwist 
zw i sch en beid enHö fen in die serB ezie h ung 
beseitigt wäre, die Freundschaft und das 
gute Vernehmen völlig wieder hergestellt 
sein w ü rd e n.—Dieser vondem gedachten Bölschaf- 
1er in mehreren amtlichen und feierlichen Conferenzen 
iviederholteVorschlag wurde mit Vertrauen ausgenom­
men, und um jedem Streit- auf einmal ein Ende zu 
machen, wurde die Za'hl der gedachten Truppen bed eu- 
lend vermindert, dergestalt, daß Mmciaki, damals 
Russischer Geschäftsträger, uns dafür den Dank sei­
nes Hofes zu erkennemgab. Als aber kurz darauf die 
Würde, womit die Agas Bach-Bechtis bekleidet wor­
den waren, nicht zur Zufriedenheit feines Hofes ge­
reichte, verlangte er amtlich im Namen des letzter», 
daß sie abgesetzt und von andern Personen, die gar 
mit keiner äußern Würde angethan warm, ersetzt 
würden. Einzig und allein um den gedachten Hof 
zufrieden zu stellen, willigte man auch noch m diese 
neue Forderung. — Bald darauf überreichte aber 
derselbe Geschäftsträger eine Note, worin er im Na­
men seines Hofes verlangte, daß bevollmächtigte Mi­
nister ernannt und auf die Gränze geschickt würden, 
um zu einer Untersuchung des Bucharester Traktates 
zu schreiten. — In der Hoffnung, daß diese Bevoll­
mächtigten die bereits mit Stroganow begonnenen 
Arbeiten fortsetzen, und daß man diesesmal wenig­
stens jeden Anlaß zu Zwistigkeiten entfernen und 
zu einem dauerhaften Frieden gelangen würde, 
schritt man zur Ernennung derselben- Als sie 
auf der Gränze anlangten, wurde» sie von dem 
Russischen Hofe nach Akerman berufen, nach­
dem sie such hier wie ehemals mit Stroganow-, 
als Basis ihrer Unterhandlungen, mit den Russi­
schen Bevollmächtigten dahin übereingekomme» wa­
ren; daß man die Gränzen des Inhaltes der Arti­
kel nicht überschreiten, noch weniger aber den Sinn 
dieser letzter» ausdehnen ober entstellen wolle, wur­
den die Conferenzen eröffnet. — Nach einigen Siz- 
jungen legten die Russischen Bevollmächtigten Aus­
arbeitungen unter den Namen Tenkih » ame 
^milderndes oder berichtigendes Aktenstück) und Se­
nat munferid (Separat-Instrument) vor, und 
ersuchten die Osmaulschen Bevollmächtigten, selbige 

anzunehmen und zu unterzeichnen. Vergebens führ­
te» letztere au, daß diese Handlungsweise den Ge­
bräuche» u. vorzüglich den vor der Eröffnung der Cön- 
fteeozen übernommenen Verpflichtungen zuwider sei; 
„wir find beauftragt" (erwiederte man ihnen) 
„Euch den Inhalt dieser Acten stücke un­
bedingt annehmenzu lassen, und unsere 
Jnstructionengeheiidamit zu Ende." Und 
hiernachst weigerten sie sich, die Sitzungen fortzusctzen. 
— Da jedoch >y dieser verdrießlichen Lage die Russi­
schen Bevollmächtigten während der Conferenzen zu- 
gegeben hatten, daß die Sache der Griechen die in­
nern Angelegenheiten der hohen Pforte ««ginge, daß 
Rußland sich darin in keiner Art mischte, und daß 
sie (eie Bevollmächtigte») sich sogar amtlich ane 
henchig machen wollten, die erhabene Pforte in die­
ser Beziehung völlig zu beruhige»;—so war diese

' Klausel, dem Gebrauche gemäß, in das bei.dersei- 
tigeProtokoll eingetragen worden. — Wohlüberlegt, 
mußte in der That, obgleich die hohe Pforte nach den 
Grundsätzen der Gerechtigkeit und allen Gesetzen der 
Gtaaren und Nationen, sich in dem Falle beflndet, keine 
äußere Eittmischung zu Gunsten der Griechen zu ge­
statten eine solche Versicherung von Seiten Rußlands, 
abgesehen davon, daß sie jeden Stein des Anstoßes für

, die Freunde der Pforte aus dem Wege räumte, letzte­
rer gleichzeitig auch, sowohl für die Gegenwart, als 
für die Zukunft, die glückliche Aussicht auf die Erhal­
tung des Friedens und der Freundschaft mir Rußland 
gewähren. Die Fortsetzung Md der Beschluß der 
Conferenzen gründeten sich auf diesen Gedanken, 
und der Vertrag wurde daher gutwillig und ohne 
Anstand abgcfch!offen.—Der Gesandte Ribcaupierre 
traf in Konstantmopel ein, und man erwies ihm alle 
seinem Range gebührende"Ehrenbezeugungen. ''Der 
größte Theil der Artikel des Vertrages war bereits 
in Ausführung gebracht worden, die übrigen standen 
im Begriffe vollzogen zu werden; die Ohren der gan­
zen Welt waren bereits nur allzusehr von dem Hader 
und den Streitigkeiten die sich so sehr in die Länge 
gezogen hatten, üvertäubt worden; die erhabene 
Pforte hatte auf Alles tausendmal kategorisch geant­
wortet; Rußland hatte sich verpflichtet, sich in dir 
Sache der Griechen in keiner Art mischen zu wollen; 
nichtsdestoweniger nahm aber der gedächte Gesandt', 
obgleich er selbst zweiter Bevollmächtigter bei den 
Conferenzen und mit den übrigen, Zeugen jener Ver­
pflichtung gewesen war, keinen Anstand, ungeachtet 
sich das Protokoll in unseren Händen befand, ein 

> solches Versprechen förmlich zu laugnen, und wollte 
H dagegen die erhabene Pforte zwingen, eine Bedingung 

anzunehmen, worin sie in keiner An willigen konnte«



Er weigerte sich, in dieserBezichung weder Entschul­
digungen noch Vorstellungen zu hören, jkut'z dar- 
auf fand die betrügsicherwe-se herbeigeführre Kata­
strophe von Navarm, jenes abftheuliche uns in den 
Jahrbüchern der Geschichte ganz unerhörte Ercig- 
nlß, statt. — Demungeachc.t wich die hohe. Pforte 
von ihrem System der Freundschaft und Mäßigung 
einzig und allem aus Achtung vor den drei Mäch­
te», nicht ab, sondern war vielmehr daraus be­
dacht, die noch im Ausstande begriffenen Provinzen 
mit neuen Gunstbezeugungen nach Möglichkeit zu 
überschütten. Aber der gedachte Gesandte, damit 
Noch nicht zufrieden, hielt es für gerathen, ohne 
Grund und Ursache abzuwcifcn. — Ohne alle Ue­
bertreibung würden dir Beschwerden über die oben 
erwähnten Ereignisse, zusammt der Darlegung der 
unbestreitbaren Rechte der hohen Pforte, eine jede 
ein besonderes Manifest rechtfertigen.

Demungeachitt und obgleich bei einer Prüfung 
der Vergangenheit und der Gegenwart, der Ereig­
nisse welche dem Aulstande der Griechen vorangc- 
gangen und derer, welche auf denselben gefolgt sind, 
der Art und Weife, wie derselbe entstanden ist, und 
des Zustandes, worin er sich gegenwärtig befindet, 
so wie nach Untersuchung aller andern Umstände 
diese Begebenheit klar und erwiesen ist, (denn es ist 
nicht nöthig Anderen ihren Ursprung zuzuschreiben, 
noch anzudeuten, von wem sie angcstiftet und be­
fördert Worten) so hat doch der Russische Hos von 
Seiten der erhabenen Pforte nichts als for-wahrende 
Beweise der aufrichtigsten Freundschaft und der un- 
bcgränftcsten Nach lierigkeit erhalten. Aber er hat 
chö für dieses Alles keinen Dank gewußt, und jc- 
mehr vielleicht die hohe P orte Sanftmuthund Mäßi­
gung bewies, um den Frieden zu erhalten, desto 
mehr nahm der Russische Hof an Kakie und an 
feindseligen Gesinnungen zu. Dieses ist die Ursa­
che, weshalb die erhabene Pforte sich genöthigt gese­
hen hat, den Muselmännern die Bedeutung des Wor­
tes natürlicher Feind cinzuprägen und in ih­
nen den Eifer des Islamismus zu erwecken. — 
Die Behauptung. daß der Lractal von Afteman, 
von der erhabenen Pforte üut heimlichen Absichten 
unterzeichnet worden sei, ist durchaus willkürlich, 
und in Betreff der Manifeste, die sie in ihren Staa­
ten verbreitet hat, konnte sie an ihre Völker wohl 
solche Befehle erlassen, die sie für gut fand, denn 
da es sich um eine innere Angelegenheit handelte, 
so hatte Niemand ein Recht sich darin zu mischen, 
noch sich dadurch beleidigt zu fühlen- Im klebrigen, 
so Patte, gleich nach der Abreise des obgedachten 
Gesandten, der Groß-Bezir es sich angelegen fein 

lassen, dem Russischen Premier,Minister in einem 
Schreiben zu melden, wie die hohe Pforte von ih­
rem alten Frcundfchafts-Systeme nicht abwciche, 
sondern vi-lmehr aufrichtig die ErhäWng des Frie­
dens wünsche. Wenn dagegen Rußland auch sei, 
ticrscits, wie es solches in feinem Manifeste behaup­
tet, die Erhaltung des Friedens zwischen beiden 
Reichen beabsichtigte, so wäre es freundschaftlicher 
und seiner würdiger gewesen, wenn es aus das ge­
dachte Schreiben ein wenig mehr Werth gelegt hätte, 
denn amtliche Worte sind unter Wächten eben so 
heilig als Verträge. Ja, angenommen sogar, daß 
vielleicht der Inhalt des obigen Manifestes der Pforte 
Rußland einigermaßen stutzig gemacht «nd Zweifel 
und Argwohn in ihm erweckt hauo, so kennte dass 
selbe sich wohl, da der Weg.derCerrefpSnden; 
zwischen beiden- Höfen zu keinerr^eit verschlossen 
war, mütclst eines freundschaftlichen- SchrM 
gegen die Pforte erklären ukd-'M allriMtÜ 
Muthmaßungen L cht verschaffen. Und hielt dasselbe 
cs nicht für angemessen, solches auf dis'cfteüi W 
zu thun, so konnte es durch die Minister der anderen 
befreundete» Machte, welche in CvnstantiNopel zu, 
rückgebsieben waren dieserhalb Erkundigüngb» ein- 
zichcn lassen. Da indessen Rußland keines dieser 
Mittel hat benutzen wollen, so ist dieses wohl eiii 
Beweis, daß es verzog mit feinen Beschwerde» 
fonzufahrcn, «m zu feinen Zwecken zu gelange, 
Welcher von beiden Parreicn man daher auch diö 
Ausforderuiig zum Krieae beimefftm mag, immer 
liegt es klar am Lage, daß die Verletzung des Tratta» 
ics von Akerman, welcher nur abgeschlossen wurde, 
um wieder gebrochen zu weiden, nach dem Arabi­
sche» Sprichwort-:, welches sagt: Die Begeben­
heiten gehen g le i chc n S ch r i tt init d S»> G c- 
danken, Rußland allein angehören. — Wts die 
Beschlagnahme der Labungen Russischer Handels, 
Fahrzeuge betrifft, so erzeugen, Gott sei Dank, die 
Osmanischen Lande Geneide genug zur Verprovian, 
lirung der Hauptstadt. Aber dadurch, daß Morca, 
den freundschaftlichen Veihältnisftn zuwider, in Dle- 
kadestand erklärt worden war, mußten verschiedene 
für Constantinopel bestimmte Transporte von Le- 
bensmittckn aus den Handclsplätzeu von Numelim 
vor nicht langer Zeit nach Morca zur Bestreitung 
der Bedürfnisse der Armee geführt werden. Da jene 
Hauptstadt sich dadurch von dem Nothwendigen enir 
biößt fah, fo bediente man sich, um das Fehlende 
zu ersetzen, erlaubter und zu anderen Zeiten nicht 
bloß hinsichtlich Russischer, sondern auch anderer 
befreundeter Fahrzeuge angewandter Mittel. Uebri, 
gens sind die den Russischen Fahrzeugen genommen 



neu uirb zur Ernährung der Hauptstadt bestimmten 
Dcrräche nach dem Marktpreise abgeschätzt worden, 
und man bezahlt ste in dem Maße, als sie cingehsn. 
Da diese Verfügungen nur wegen der obgedachlen 
Blokade genossen worden sind, so läßt sich dieser» 
halb gegen die erhabene Pforte nicht das mindeste 
einwenden. Erwägt man aste die Nachtheile und 
Verluste, die sie seit dem Ausbruche der durch die 
Begünstigung derRebellen verlängerten Insurrection 
erlitten hat, so mag man alle möglichen Beschwer­
den an sie richten, niemals wird man aber sie be­
schuldigen können, daß sie Anderen absichtlich habe 
Schaden zufügen wollen; vielmehr dürfte man viel­
leicht finden, daß der äußere Handel durch die ge­
dachte Maßregel gewonnen hat. — Man klagt die 
Pforte mit Unrecht aq, daß sie den Persiichen Hof 
gegen Rußland aMetze, denn zu allen Zeilen hat 
sie dergleichen Umtriebe für unverträglich mit ihrer 
Würde gehalten. Sie halse genug mit ihren eige­
nen inneren Angelegenheiten zu thu», als daß sie 
noch hätt- daran denken können,, die Perser aufzu« 
hetzen, und wie sie sich bei ihrem neutralen Zustande 
in der Thal niemals weder um die Eröffnung des 
Krieges dieser Nation mit Rußland, noch um die 
Abschließung des Friedens gekümmert hat, eben so 
hat sie auch ein gleiches Verfahren gegen die Pa« 
scha's an den Gränzen beobachtet, deren Rüstungen 
nur als Vorsichtsmaßregeln bei einem benachbarten 
Kriege betrachtet werden konnten, und Rußlands 
Klagen in dieser Hinsicht haben keinen andern Zweck, 
als ihren Beschwerden gegen die erhabene Pforte 
noch eine andere, eben so wenig begründete, hinzu- 
zufüge«. — Es bleibt uns jetzt noch übrig die Lage 
der arm?» Einwohner der Wallachei und der Mol­
dau zu bedauren, für welche der Russische Hof sich 
stets so sehr, ipteressirt hat, und die zu so vielen 
Unterhandlungen und Discufsionen mit der hohen 
Pforte Anlaß gegeben haben. Das Wahre an 
der Sache ist, daß es Rußlands aufrichtige Absicht 
niemals war, jene Rationen zu beschützen, sondern 
daß dasselbe einzig und allein einen Vorwand ha­
be» wollte, um mit der Pforte Streit zu suche» 
und sich mit ihr zu entzweien. Der Beweis da 
von ist, daß, gleichwie der Russische Hof ehemals 
den Sohn Apsilantis in fein Land lockte, und dieß- 
mal ungerechter Weise den Frieden bricht, er in 
beide Provinzen Truppe» hat einrücken lassen und 
solchergestalt diesem armen Land? für die Gegen­
wart und Zukunft unendliche Nachtheile bereitet hat. 
Hierauf beschränkt sich sein vorgeblicher Schutz. — 
Di« hohe Pforte dagegen, welche sich gegen ihre 
Unterthanen niemals irgend ei» mit dem heiligen

Gesetze im Widerspruch stehendes Verfahren, noch 
irgend eine tyrannische Handlung erlaubt hat, war 
eifrig darauf bedacht, jene Provinzen unter den 
Fittigen des Kaiserlichen Schutzes lebe Art von Ru­
he und Zufriedenheit genieße» zu lassen, dergestalt 
daß, obgleich sie von allen Zurüstungen Rußlands 
zur Ueberschreitung der Gränze vorher unterrichtet 
war und sonach ihrerseits mit mehr Leichtigkeit und 
größerem Nutze» ihre eigenen Truppe» in die Für- 
stcnlhümcr einrücken lassen konnte, sie doch vorge- 
zogen hat, solches nicht zu thun, um die arme» 
E'nwohner dieser Provinzen nicht mner der Last 
des Krieges zu erdrücken. Alles gegenwärtige und 
zukünftige Unglück, welches diese daher, in Folge 
jener gewaltsamen Invasion erleiden werde», kömmt 
einzig und allein aufRußlands Rechnung. — Schließ­
lich, so ist das gegenwärtige, von der Wahrheit 
und Aufrichtigkeit cingegebene, Manifest bekannt 
gemacht worden, um das Gewicht der Rechte der 
hohen Pforte und den geringen Grund der Be­
schwerden Rußlands gegen dieselbe zu beweisen. 
Man schmeichelt sich, daß, wenn man in die eine 
Waagschale die Grundsätze und das Betragen der 
erhabenen Pforte von Anfang bis zu Ente, und in 
die andere das unerhörte Verfahren Rußlands, 
welches ohne irgend einen Grund, sondern im Ge­
gentheile mit Verletzung aller Gesetze der Gerech­
tigkeit und Billigkeit der Pforte den Krieg er­
klärt hat, legen wird, Niemand der letzteren das 
Mindeste vorzUwersen haben werde. Man erklärt 
zu gleicher Zeit, daß wen» die hohe Pforte und 
die Muselmännische Nation, stark in ihren, Ver­
trauen zu Gott und der Gerechtigkeit ihrer Sache, 
sich, den. Vorschriften des heiligen Gesetzes gemäß, 
dem Feinde gegenüber stellen, sie frei von jeder 
Furcht und Besorgnjß sind, und daß es nicht die 
Pforte, sondern Rußland allein ist, welches für 
die Gegenwart und für die Zukunft den Frieden 
und di- Ruhe so vieler Geschöpfe, ja vielleicht der 
gainen Welt, gestört hat.______

Allerlei.
Zur Geschichte der Uhrmacherkunst/j Daß 

England die besten Uhrmacher und die besten Uhren 
erhielt, hat folgenden Grund. Unter der Regierung 
der Königin Anna schrieb das Parlament Preise von 
10,000, l;,ooo und 20,000 Pfd. Steil, für diejenir 
gen ans, die das zweckmäßigste Mittel zur Bestim­
mung der Längengrade auf der See an die Hand ge- 
ben würden. Dieses Mittel waren nun offenbar bes­
sere Uhren als man bisher hatte, und der Uhrmacher 
Harrisqn arbeitete fo lange an Verbesserung derselben, 



bis er den Chronometer auf die Bahn brächte, der 
(en Preis errang. Die Regierung oder vielmehr das 
Parlament fuhr dessen ungeachtet fort, Preise von 
zooo, 7OOO und IOOOO Pfd. St. auf die besten Uhr 
ren- auszustellen, und so erhielt das Land die Meisten 
werke der Uhrmacher Mudge, der beiden Arnold's 
und Anderer.

Entstehung neuerZnseln.^ Aus den einstimmi­
gen Zeugnissen aller Seefahrer in dem stillen Ocean 
und des letzten Russischen Beseglers desselben (Kotze- 
bue) geht hervor, daß in demselben eine beständige 
Entstehung neuer Inseln durch die vereinten Wükuur 
gen der Vulkane und der Produkte der Korallentriffe, 
vergeht. Von den Philippinischen Inseln nach den 
Moincken sind sie fast aus schließend vulkanisch und die 
kleineren Inseln südlich von Neuguinea werden durch 
die staunenswerten Wirkungen des KoralleninsektS 
gebildet. Aus dieser: vereinten Ursachen kann man 
vermuthen, daß wenige Jahrhunderte das Schöpfungs­
werk durch einen neuen Kontinent an dem südöstlichen 
Ende der Erdkugel vermehren werden.

Au6 dem toben.
Die Wirthin eines öffentlichen Lustortes, welcher, 

beiläufig gesagt, sehr von der Natur begünstigt ist und 
noch mehr durch Kunst gehoben worden, hat kürzlich 
den ihm gegebenen Namen mehreren ihrer Gäste, durch 
eine öemonZtratio aä stOlnackum, auf eine liberale 
Weise bethätigt. Fünf große Schüsseln voll schöner 
wohlbereiteter Fische waren bestimmt, um eine Tafel, 
die aus ungefähr fünfzehn Gedecken bestand, wovon 
jedoch nur an zwei Drittheile eingenommen wurden, 
damit zu versehen. Man ließ es sich trefflich schmekr 
keu-, und als nach Tische die Gäste sich einstim­
mig nach der Zahlung erkundigten, erklärte bescheiden 
die Wirthin ihnen unerwartet, daß davon nicht die 
Rede sei, indem sie ihnen dieses Mahl, mit dem sie 
so fürlicb zu nehmen bitte, freundschaftlich Veranstalter 
habe. (Nach der Mittheilung eines Gastes.) 
_________________________________ F. H-

B ü cd e r - A n ; e i q e n.
In der Hartmannfchen Buchhandlung und der 

M a urerschen Eommissions-Duchhandlung in Elbing 
sind für beigesetzte Preise zu baden:

Wilken, Di trrch, Der Kaufmann wie er sein 
soll und kann. Oder väterlicher Rath an mei­
nen Sahn, welcher sich der Handlung widmet. 
Düsseldorf und Elberfeld. Gebunden 15 sgr.

Die Kopfschmerzen, ihre schnelle Linderung und 
und gänzliche Heilung. Ein unentbehrliches 
Hülfsbüch für alle, die Anfällen von Köpft 

weh unterworfen sind, und in welchem auch 
zugleich alle Gattungen des Kop fsch »merze s mit 
den Gefühlen desselben zergliedert, die Ursache« 
entwickelt, und die Heilmittel vorgelegt werden, 
durch die'jede Gattung zu lindern und zu he­
ben ist. Zweite vermehrte, durchgefehene und 
mir einigen neuen Mitteln vermehrte Aussage: 
Hamburg.§0 sgr,-

Daß der Einsaffe Jakob Eichhorn vonAeiers- 
niederkampen Und die Wittwe Erdmutb Vol- 
cherr, geb. Wichert, vor Eingehung der Ehe die, 
nach dem Provinzralrechr zwischen Ehelemen bür- 
gerlichen Standes Statt findende Gemeinschaft, sd-. 
woht in Hinsicht des vorhandenen Vermögens, als 
auch in Rücksicht dcS künftigen Erwerbes, ausge­
schlossen haben, wird hiedurch zur öffentlichen Kennt­
niß gebracht. Elbing, den z. Juli ,828.

Königs. Preuß. Stadtgericht.
Bon dem unterzeichneten Königl. PreAß. Stadt­

gericht wird der abwesende Handlungsviener H ekn- 
rich Sigismund Tolkemit, der auf dem in 
der Nacht vom g. auf den 4. November 1801 auf 
Osseckenschem Strande bei Witrenberg z Meilen 
ostwärts der Stadt Leba in Pommern gestrandeten 
Schiffe, Excellent, als Kochsmat gedient, und sgid 
dem October 1801 keine Nachricht von feinem Le­
ben oder Aufenthalte gegeben hat, oder dessen M-' 
bekannte Erben und Erbnehmer hwdurch öffentlich 
aufgefordert, sich binnen 6 Monaten, und späte­
stens in dem auf den 6. Februar 1829 Vor­
mittags 10 Uhr, vor dem Deputirten Herrn 
Justiz-Rath Franz' anstehenden Termin, in dem 
Geschäfts-Lecale des unterzeichneten Gerichts, ent­
weder persönlich oder schriftlich zu melden und der 
weitem Anweisung gewärtig zu sein.

Wenn sich dieser Aufforderung ungeachtet im a»- 
beraumten Termin weder der Verschollene noch des­
sen jetzt unbekannte Erben und Erbnehmer melden 
sollten, so wird der Handlungsdiener Heinrrch 
Sigismund Tolkemit für todt erklärt uüd 
fein Vermögen seinen nächsten sich alsdann zu le- 
gitimirenden hiesigen Erben ausgeantwortet werden.

Elbing, den 16. Februar 1828.
Königt. Preuß. Stadtgericht.

Gemäß dem allhier ausbängenden Gubbafialiosts- 
Parent soll das 8vb L. XXXI. im hiesigen ^Ter- 
citorio auf der Höhe gelegene Bürgergut Srang- 
nilten, und zwar der dem Kaufmann Christian 
Silber zugehörige, zum sogenannten Zeiumschen 
Antheil von ro Hufen gehörige Antheil von 4 



Hufen 27L Morgen, welcher auf 4297 Rtdlc. 6 Pf. 
S-richtlich abgeschätzl worden, öffentlich verstrigerr 

" Die früheren auf den 2. Juli, z. Scptbr. und
Novbr. c. «»gesetzten Licitations» Termine sind, 

da sich in Betreff der veranlaßten Infektion ein Der« 
sehen ein^eschUchen, aufgehoben, und die anderweitigen 
Licieations-Termine hi-zu sind auf den 24. Seplem- 
^,26. November c. und s8-Jan-uar 1829, 
jedesmal um n U h r Vormittags, vor unserm Dc- 
purirk-n, Herrn JustipRalh ScherrcS, anberaumt, 
und werden die besitz« und zahlungsfähigen Kaust 
lustigen hiedurch aufgefordert, alsdann allhier auf 
dem Stadtgericht zu erscheinen, dieBerkaufsbedinguu- 
gen zu vernehme», ihr Gebot zu verlautbaren, und 
gewärtig zu sein, daß demjenigen, der im letzten Termin 
Meistbietender bleibt, wenn nicht rechtliche Hmdc- 
rungsursacheu, eimreten, das Grundstück zugeschla­
gen, auf hie etwa später einkommenden Gebote aber 
nicht weiter Rücksicht genommen werden wird.

Dir^TM des Grundstücks kann übrigens in Un­
serer Registratur inspicirt werden.

Eibing.den 2. Juni »828.
Kdnial. Prcpß. Stadtaericht.

Die Kreis - Ersatz - Commission wird am 25. d. 
zusammen treten, um mit der Revision der Wilitair- 
pflichtigen in dem zum 3ten (Pr.,StargaMschen) Ba­
taillon des 5, Landwchr-Negiments gehörigen Theile 
des hiesigen Kreises vörzugehen, und dieses Geschäft 
am 2Sr/ 26«, 28., 29. d. M. hier, und am 31. 
Juli und 1. August c. in Furstenau vornehmen.

Dieß wird in Folge des H. 7. der Ersatz-Auöhebungs- 
Jnstruction vom 13. April 1825 hierdurch mit dein 
Bemerken bekannt gemacht, daß die Militarrpflichtigen 
wegen ihrer Gestellung vor die Commission noch beson­
dere Anweisung durch die Ortsbehörden erhalten 
werden.

Von den Aushebungs - Listen sind Abschnsten auf 
Lein hiesigen Rathhause zur öffentlichen Einsicht aus­
gelegt. Elbing, den 14. Juli 1828.

, - „ , , Der Landrath Ahram 0 ws? ü
HöheyenBestimmungen zufolge wird zum resp."Ver­

kauf-oder zur Vercrbpachtung des Königl. Admini- 
stWtjons-Stücks Schlamsack, welches in 17. Par­
zellen eingethcilt ist, vom 1. Jan. 1829 ab, ein Ter­
min aufden 4ten August c., als Montag, Vor­
mittags, um lo Uhr, im Schulzenamte zu Schlam­
sack augesrtzt- wozu Kauf- oder Erbpachtslustige ein- 
geladen werden.

Die Anschläge und Bedingungen können vor dem 
Termin in der hiesigen Registratur eingesehen wer­
den und es soll nicht allein der Meistbietende, son­

dern auch die beiden vorher Bittenden an ihre Ge­
bote gebunden bleiben.

Int ndanter Elbing, den 12. Juni ,828.
Die in dem, den Erben der Kaufmannswiltlve 

Frau Baum gart gehörigen, in der Convenlstraße 
suk 1.1t. -X. I. 20;. gelegenen Grundstücke befindli­
che untere Gelegenheit, bestehend aus drei Stuben, 
Küche und andere/,Begucmltchkeit, ist von Michaeli 
d I. ab anderweitig zu verm eiden; ferner

ist der, denselben Besitzern gehörige, am Markt- 
thvr sub Int. /X. l. b. gelegene große Spei­
cher nebst Hofraum, ganf ttder auch gelheilt, vom 
1. August oder von Michaeli d. I. ab, zu vermie- 
then. Miethslustige wollen sich melden bei dem

Kanzlei-Assistenten Stellmacher, 
Administrator dieser Grundstücke.

Das der Kaufmannswittwe Frau T ie ffenbach 
gehörige, §ul> I.ir. -5. s. No. Z26. in der Langen 
HinterstrasieanderWasscrstraßeneckegelegeneGrund- 
siück, welches sich seiner vortheilhasten Lage wegen 
zu jedem offenen Laden sehr eignet und "in deffeu 
ausgebauterBuds sich auch noch alle Utensilien zu 
einem Gewürzkram befinden, ist von Michaeli die­
ses Jahres ab anderweitig zu vermiethen; Mieths- 
lußige werden ersucht sich zu melden bei dem

Kanzlei - Assistenten Stellmacher, 
als gerichtlicher Sequester.

Das Haus Lange Htnierstraße No. zo-, welches 
jetzt Herr Srrebelow bewohnt, in dem sich vier 
Stube», mehrere Kammern, Schültungen, Keller, 
Und eine geräumige Küche befinden, ist von Msi 
chaeli d. I. zu vermiethen, und das Nähere zu er­
fahren bei I. H. Friedrich, Wittwe.
--Spwkiog-ßraße No. 16, ist eine Gelegenheit zu 

Michaeli zu vermiethen. Das Nähere in demselben 
HaUle. Schikedanz.

Mcniag, den 21. Juli, ist frisch Bier pr. Tonne 
z R-dl. iv Sgr. zu haben bei Kickste,» Wittwe.

Guter trockener Tors 2,Klafter bis an die Thüre 
zu fahren kosten 2 Allst. 2 Sgr. Bestellungen da- 
vou mmmt an Sa m; Gott l. Freude n b crg, 

Fiel scher straffe No. 16.

^Marktpreise von Mittwoch, den 16. Juli 1828.
. . r thu. 20 sgr., auch I thlr. 12 sge.

Roggen . . . — - 2y r auch— r rF -
Gerste . . . — - 20. r auch — i i z -
Hafer. . . . — - iz < auch —-; ic> r 
Erbsen, weiße . 1 r ro r auch 1 - r; -

- graue . 2 - — : auch 1 - x
Stroh, daS Schock 2 , - — « auch _  - __ , 
Heu, der Leutner — - ir - auch-- — x


